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Liebe Mitchristen/Innen! 

„Ich kam mir unendlich hilfl os vor und weiß 
nicht, ob ich diese verzweifelten Menschen 
wirklich trösten konnte“, sagte Kardinal Wo-
elki. Das Flüchtlingssterben im winterkalten 
Wasser des Mittelmeeres, der schreckliche 
Flugzeugabsturz durch den lebensmüden 
Piloten, das Erdbeben in Nepal und so viele 
Traueran-lässe im eigenen, persönlichen 
Umfeld. „Wohin mit unserer Trauer?“ Ein 
Wechselbad der Gefühle. Erwachsene trau-
ern unter einer Käseglocke - Kinder sprin-
gen von Pfütze zu Pfütze: Große und Kleine 
trauern unterschiedlich (vgl. KiZ-Köln vom 
24. 4. 15). Aber Trauern tut weh!
„Selig die Trauernden; denn sie werden 

getröstet werden“, sagt Jesus in der Bergpredigt (Mt 5,4). Das wirkt 
wie Hohn und Nicht-ernst-nehmen des Schicksals. Im Lukasevangelium 
(6,21) heißt es noch konkreter: „Selig, die ihr jetzt weint, denn ihr werdet 
lachen.“ Ich denke an Psalm 126, der sagt: „Die mit Tränen säen, werden 
mit Jubel ernten.“ Das ist die Erfahrung des Glaubenden, dass Gott Not 
wendet, dass im Vertrauen auf den starken Gott an meiner Seite schlim-
mes Geschehen eine Wendung erfährt. Diese Gewissheit lässt den Beter 
sprechen: „Großes hat der Herr an uns getan. Da waren wir fröhlich. 
Wende doch, Herr, unser Geschick, wie du versiegte Bäche wieder füllst 
im Südland.“ (Ps 126,3f).
In seinem Buch „Heiliges Land“ schreibt Paul Badde: „Wir sind noch ein-
mal zurückgekommen, und diesen Platz suche ich bei jedem Besuch in 
Jerusalem auf.“ Er meint das Haus mit dem Abendmahlssaal. Das Haus, 
in dem das letzte Abendmahl gefeiert wurde, aber auch das Haus des 
ersten Pfi ngstfestes. Weiter schreibt er: „Hier ist der heilige Geist auf die 
Erde herabgefallen. Hier ist der große Trost zu uns durchgebrochen.“ (S. 
226). Der Hl. Geist ist der von Christus verheißene Beistand und Tröster. 
Als die Jüngerschar nach dem Kreuzestod Jesu trauerblind und ohne Le-
bensmut war, als sie trotz der Erscheinungen des Herrn zweifelte und sich 
aus Angst wegschloss, sendet der Herr den Tröstergeist, der ermutigt, die 
Türen aufzuschließen. Trauer hat sich in Freude verwandelt.
Ich wünsche Ihnen und Euch, dass Zeiten der Trauer sich mit und durch 
Gott wenden, so dass die Ernte jeder Trauerzeit für Sie und Euch Jubel 
und Geborgenheit sei.
Ihr und Euer Pfarrer Msgr. Michael Haupt



Wenn Worte schal werden….
Von Malwin März, Pfarrer

In diesem Beitrag möchte ich darüber schreiben, was mir in meiner Arbeit 
als Trauerseelsorger wichtig ist. 

Sich Zeitnehmen und sich einzulassen auf die jeweilige Situation der Trau-
ernden, damit fängt für mich jedes Kondolenzgespräch an. Mir ist es wich-
tig, dass es hier nicht um eine gesellschaftliche Konvention geht und nicht 
um den reinen Austausch von Lebensdaten des Verstorbenen. Trotzdem 
möchte ich die Trauernden dahin bringen, das sie sich dankbar an den 
Verstorbenen erinnern, denn diese Rückschau kann uns trösten und dank-
bar werden lassen für das Geschenk, das der jeweilige Verstorbene hinter-
lassen hat. Dabei darf auch die Rede von Brüchen und Verletzungen sein, 
denn nur, was ich ehrlich anschaue, kann ich auch loslassen. Gerne lass ich 
mir auch ein Bild des Verstorbenen zeigen, um einen persönlicheren Ein-
druck zu gewinnen. Manchmal ergeben sich dann auch aus diesen biogra-
fi schen Erinnerungen Gespräche über die religiöse Sinndeutung des Todes; 
erzwingen würde ich dieses Thema aber nie. 

Immer lade ich die Angehörigen ein, persönliche Gestaltungswünsche wie 
Lieder, Lesungen oder musikalische Gestaltungen mit einzubringen. Mir 
sind zwei Dinge bei der Gestaltung der Beerdigung immer wichtig: sie soll 
persönlich auf den Verstorbenen und seine Angehörigen passen, aber auch 
ein Ort der Verkündigung  unserer christlichen Auferstehungshoffnung sein.

Manchmal denke ich mir am Ende eines Kondolenzbesuches, heute hast 
du aber wenig über Gott gesprochen, du warst gar nicht fromm genug! 
Aber dann denke ich mir, auch mein echtes Zuhören kann Zeugnis meines 
Glaubens sein….

Selig die Trauernden, denn sie werden getrö-
stet werden (Mt. 5,4)
Von Maria Alferding

Diese zweite Seligpreisung spricht eine menschliche Grunderfahrung 
an, die im Alltag und in der Gesellschaft oft ausgeklammert wird. Jeder 
Mensch, vom Kind angefangen, macht in seinem Leben Erfahrungen mit 
Trauer, die von Außenstehenden in ihrer Gewichtung ganz unterschied-
lich gesehen werden. Aber es ist immer die eigene, ganz persönliche 
und im Augenblick tief empfundene Trauer, die den einzelnen quält.

Ich kann trauern über einen Streit, über ein Unrecht, das mir angetan 
wurde, über eine Ablehnung, die ich erlebt habe, über ein Haustier, 
das gestorben ist, über eine Freundschaft, die zerbrochen ist, über den 
Verlust der Arbeitsstelle, über eine Krankheit, über den Verlust eines 
geliebten Menschen, über ein sinnloses und unbegreifl iches Verbrechen, 
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das mir widerfahren ist,… Jeder kann diese Aufzählung mit seinen eige-
nen Erfahrungen ergänzen. 

Ich kann auch trauern, mich berühren lassen, von dem Leid und Unheil in 
der Welt, von Ungerechtigkeit und Gewalt, von Lieblosigkeit und Egoismus, 
von Naturkatastrophen oder Katastrophen, deren Verursacher der Mensch ist.

Viele Menschen, die 
trauern, erscheinen oft 
wie gelähmt und er-
starrt. In dieser Phase 
brauchen sie Menschen 
als Wegbegleiter, die 
mit-leiden, mit-trauern, 
mit-tragen, die Nähe 
und Zeit schenken, die 
zuhören und mit aushal-
ten, die ihnen das Ge-
fühl geben: Du bist nicht 
allein. Ich bin für dich 

da. Worte sind oft viel zu schwach, um trösten zu können. Schweigend da 
sein und schweigend mitgehen, das kann tröstlich sein. Manchmal sind 
konkrete Hilfen und Unterstützungen ein Trost, um wieder ansatzweise in 
den Alltag zurückzufi nden.

Wir werden getröstet werden. Das ist eine klare Aussage, ein Zuspruch 
für die Zukunft, von außen geschenkt. Welche Kraftquellen den Trauern-
den trösten, weiß keiner. Das können die Mitmenschen sein, denen es 
gelingt, den Trauernden in die Gemeinschaft zurückzuholen. Das können 
Worte der Bibel sein, Verheißungen Gottes, an die ich mich klammern 
kann, und die an vielen Stellen in der Bibel zu fi nden sind. Das kann eine 
Gemeinde sein, die Raum lässt für Tränen und Verzweifl ung, aber auch 
für Hoffnung und Zukunft.

Gerade in den letzten Wochen nach dem Flugzeugabsturz der German-
wings Maschine, konnten wir erleben, wie wichtig es ist, in der Trauer 
nicht allein zu sein, wie wichtig es ist, ein Band des Miteinanders ent-
stehen zu lassen, wie es unser Bundespräsident nannte. Viele Menschen 
haben das gezeigt, wildfremden Menschen gegenüber: Ich sehe deine Not 
und deinen Schmerz und nehme Anteil. Du bist mir nicht gleichgültig.

„Sie werden getröstet werden.“ – vielleicht nicht heute, nicht morgen, 
nicht in einem Jahr, aber irgendwann, wenn der Trauernde sich öffnen 
kann für den Trost, und vielleicht sieht der Trost ganz anders aus als 
erwartet. Aber wir haben die Zusage, dass Gottes Geschichte mit den 
Menschen eine Heilsgeschichte ist.
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Johannes 11, 21-27

Marta sagte zu Jesus: Herr, 
wärst du hier gewesen, dann 
wäre mein Bruder nicht gestor-
ben. Aber auch jetzt weiß ich: 
Alles, worum du Gott bittest, 
wird Gott dir geben. 

Jesus sagte zu ihr: Dein Bruder 
wird auferstehen. 

Marta sagte zu ihm: Ich weiß, 
dass er auferstehen wird bei der 
Auferstehung am Letzten Tag. 

Jesus erwiderte ihr: Ich bin die 
Auferstehung und das Leben. 
Wer an mich glaubt, wird leben, 
auch wenn er stirbt, und jeder, 
der lebt und an mich glaubt, 
wird auf ewig nicht sterben. 
Glaubst du das? 

Marta antwortete ihm: Ja, Herr, 
ich glaube, dass du der Messias 
bist, der Sohn Gottes, der in die 
Welt kommen soll.

Als Jesus zu spät kam
Von Malwin März, Pfarrer

Jesus ist anscheinend zu spät ge-
kommen, um seinen engen Freund 
Lazarus vor dem Tode zu bewah-
ren. So etwas hätte ihm eigentlich 
nicht passieren dürfen. Er hört die 
Klage der Marta und das Weinen 
der Angehöri-
gen. Aber al-
les scheint zu 
spät zu sein. 
Jesus bleibt 
nicht unbetei-
ligt von dem 
Schmerz der 
Menschen. 
Bis ins In-
nerste ist er, 
erschüttert. 
Aber geht 
es in dieser 
Stelle wirklich 
nur um einen 
menschlichen 
Faux-pas? 
Denn wie vie-
le Menschen 
beten um 
Bewahrung 
vor dem Tod, 
und müs-
sen dennoch 
sterben. Wie 
viele Men-
schen weinen 
auf Erden 
und werden scheinbar doch nicht 
getröstet? 
 
Jesus öffnet sich der Not der Men-
schen und erweist seine göttliche 
Vollmacht in der Auferweckung 

des Lazarus. Damit will uns das 
größte johannäische Zeichen 
sagen, das Gottes Vollmacht und 
Liebe stärker sind als aller Tod. 
Aber es gibt eben kein ewiges Le-
ben ohne den irdischen Tod, den 

alles Geschaf-
fene erleiden 
muss. Der 
Auferstan-
dene leidet 
mit uns, und 
schenkt uns 
aber auch die 
Einsicht: der 
Tod und das 
Leid haben 
nicht das letz-
te Wort bei 
Gott, sondern 
seine Liebe, 
in der wir 
alle geborgen 
sind. So wird 
der Tod mit 
allen seinen 
Schrecken zur 
Brücke hin ins 
ewige Leben, 
aber wenn 
wir über diese 
Brücke ge-
hen müssen, 
begleitet uns 

immer unser gekreuzigter Hei-
land Jesus Christus. Das ist mei-
ne Hoffnung, gebe Gott das sie 
mich und uns alle trägt in unserer 
letzten Stunde!



„Für meine verfressenen Freunde“
Von Maria Alferding

In der Dezemberausgabe 2014 der Zeitschrift „Auf Draht“ fand ich ei-
nen Artikel von Christa Dresbach-Schnieder, in dem mich ein Abschnitt 
so angesprochen hat, dass ich ihn hier zitieren möchte. Er klingt so 
einfach, fast banal, und bringt doch das Wesentliche auf den Punkt.
„Fulbert Steffensky hatte vor einiger Zeit seine Frau Dorothee Sölle 
verloren und beschrieb seine große Trauer um sie. Seine Freunde hät-
ten ihn oft besucht und seien immer hungrig gewesen-“Fulbert, hast 
du was zu essen im Haus?“ „Komm, Fulbert, lass uns was kochen!“ 
„Fulbert, ich fall um vor Hunger.“- und wären dabei schon auf dem 
Weg in die Küche gewesen. Er habe das auf die Dauer etwas unver-
schämt gefunden. Immer essen und Rotwein trinken. Immer hätten sie 
mit ihm essen und Rotwein trinken wollen. Nun wisse er längst, wozu 
das gut gewesen ist. Am Tisch sitzen, zusammen essen und trinken 
und von Dorothee erzählen. Das habe ihn aus dem Loch geholt.

In einem Buch habe er danach die Trauer verarbeiten können. Und 
wissen sie, was für eine Widmung drinsteht? „Für meine verfressenen 
Freunde.“

Da hat einer verstanden, was wieder auf die Beine hilft. Essen und 
trinken. Immer wieder kommen. Dran bleiben. Mitgehen. Aushalten.“

Foto: Gisela Schlömp
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Orte der Trauer und des Trostes:
das Sternenkinderfeld und das Kinderhospiz
Von Maria Alferding

Am 6. März 2015 wurde auf dem katholischen Friedhof Schützenstraße 
ein Sternenkinderfeld durch Weihbischof Schwaderlapp und Superin-
tendentin Federschmidt eingeweiht. Die Gemeinde St. Antonius hat ein 
Feld zur Verfügung gestellt, das von der Künstlerin Christiane Tyrell 
in der Gesamtkonzeption entworfen wurde. Mit Unterstützung von 
Studentinnen und Studenten der Universität Wuppertal wurde dieser 
Entwurf liebevoll und aussagestark umgesetzt. 

Hier werden jetzt Kinder beerdigt, die schon während der Schwanger-
schaft oder während der Geburt versterben. Noch vor einigen Jahren 
wurden diese Kinder mit dem Krankenhausmüll entsorgt, und die 
betroffenen Eltern hatten keine Möglichkeit und keinen Ort, um von 
ihrem Sternenkind Abschied zu nehmen und zu trauern. Diese Zeiten 
haben sich zum Glück geändert. 

Das Team der 
Sternenkinderam-
bulanz berät 
und begleitet die 
Eltern, die durch 
den Verlust ihres 
Kindes einen Teil 
von sich selbst 
verloren haben. 
Sie bietet ihnen 
die Hilfe an, die 
Eltern in dieser 
existentiellen 
Ausnahmesitua-
tion brauchen. 
Und sie ermögli-
chen es, bei der 
Verabschiedung, Einsargung und Bestattung dem verstorbenen Kind 
Respekt, Achtung und Würde zuzusprechen. (Kontaktaufnahme: Ster-
nenkinderambulanz, Hainstr.15, Tel. 0202 2902048) Auf dem Sternen-
kinderfeld haben die Eltern und Geschwister jetzt einen konkreten Ort 
zum Trauern und zur Erinnerung, einen Ort, an dem sie ihre Gefühle 
der Trauer, der Wut, des Verlassenseins ablegen können, und an dem 
sie vielleicht etwas Trost mitnehmen können, auch in dem Bewusst-
sein, dass viele Menschen diesen Ort für sie gestaltet haben.

Foto: Gisela Schlömp
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„Wenn du bei Nacht den Himmel anschaust, wird es dir sein, als lach-
ten alle Sterne, weil ich auf einem von ihnen wohne, weil ich auf einem 
von ihnen lache. Du allein wirst Sterne haben, die lachen können. 
Und wenn du dich getröstet hast, wirst du froh sein, mich gekannt zu 
haben, Du wirst immer mein Freund sein.“
   aus Saint-Exupery: Der kleine Prinz

Nur 2 Wochen später, am 21. März 2015 wurde das Kinder- und Ju-
gendhospiz Burgholz durch Kardinal Woelki und Präses Rekowsky ein-
geweiht. Durch großes Engagement und eine außerordentliche Spen-
denbereitschaft sehr vieler Menschen konnte der Traum eines Kinder-
hospizes verwirklicht werden. 

Hier gibt es jetzt einen Ort, an dem Fa-
milien mit Kindern, die an einer lebens-
zeitverkürzenden Erkrankung leiden, 
über einen begrenzten Zeitraum leben. 
Hier werden sie begleitet und aufgefan-
gen von kompetenten und einfühlsamen 
Menschen, die um ihren Schmerz wissen 
und die ihnen Raum geben für die aus-
gesprochenen und unausgesprochenen 
Fragen nach dem Warum. Warum gerade 
ich? Warum gerade unser Kind? Warum 
lässt Gott das zu? Hier dürfen sie traurig, 
wütend, verzweifelt und hoffnungslos 
sein. Hier kann es aber auch passieren, 
dass sie Trost fi nden und wieder Kraft 
schöpfen, dass sie sich wieder lebendig, 
glücklich und zufrieden fühlen und dass 
sie lernen, den Tod als Teil des Lebens 
anzunehmen, und die kurze Zeit, die sie 
noch miteinander haben, in vollen 
Zügen genießen.

Die ganze Einrichtung strahlt ein „Willkommen“ aus und ist sehr 
freundlich und symbolhaft mit viel Liebe zum Detail eingerichtet. Jedes 
Element vermittelt: Du bist hier wichtig. Du bist etwas Besonderes. 
Deine Wünsche, Fragen und Bedürfnisse haben Vorrang. Wir sind für 
dich da. Du sollst hier Momente des Glücks erfahren.

Ich war tief berührt von der ganzen Einrichtung, besonders von den 
Räumen des Abschiednehmens und mir fi el auf meinem Nachhauseweg 
der Satz ein: Du kannst deinem Leben nicht mehr Tage und Stunden 
geben, aber den Tagen und Stunden mehr Leben.

Foto: Gisela Schlömp
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„Wir haben keine Angst – Jesus ist mit uns„
Von Christel Tacke

Das sagt ein arabischer Familienvater und seine Frau nickt bestätigend. 
Wir sitzen im hellen Wohnzimmer der Familie bei Minzetee und Kuchen, 
die Kinder spielen im Nebenzimmer.

Bei diesem Besuch habe ich eine beeindruckende Lehrstunde in Glau-
benssuche erlebt.

In einem ausführlichen Gespräch erzählt mir der Vater, was ihn und 
seine Familie aus seinem Heimatland nach Deutschland geführt hat.

Er stammt aus einer arabischen Großstadt und wuchs in einer tradi-
tionell muslimischen Familie auf. Immer wieder beschäftigte sich der 
lebenslustige junge Mann – über das normale Maß hinaus – mit dem 
Koran. Er betete täglich und fastete nach der Vorschrift. Er tat es mit 
ganzem Herzen aber er fand Gott im Islam nicht – dort fand er nur Ge-
walt und Blut. Er suchte weiter, las philosophische Schriften von Hegel, 
Descartes, John Locke, später aber auch von Nietzsche, Feuerbach u. 
a. Dann entdeckte er die Bibel – das Neue Testament. 

Die Stelle im Johannes-Evangelium (Kap. 8, 2-11), in der Jesus, umringt 
von Schriftgelehrten und Pharisäern, zu einer Sünderin sagt: „Auch ich 
verurteile dich nicht. Geh hin und sündige nicht mehr!“ traf ihn in seinem 
Innersten. „Herz und Kopf wurden mir leicht wie ein Vogel!“ sagt er. Auch 
die Aufforderung Jesu „Liebt Eure Feinde. Tut Gutes denen, die euch 
hassen.“  (Matthäus Kap. 5, Vers 44) erschütterte den jungen Muslim. 
Kannte er aus dem Koran doch das genaue Gegenteil! Er fi ng an, sich 
mit dem Christentum auseinanderzusetzen. Ein langer Glaubensprozeß 
begann.

Zunächst wandte er sich an eine Kirche in seiner Heimat und bat mehrere 
Male vergeblich um Aufnahme; zu groß war dort die Angst, er könne ein 
Spion der Geheimpolizei sein. In einer evangelischen Gemeinde fand er 
schließlich Heimat und ließ sich dort nach zwei Jahren taufen. Er war und 
ist sich bewusst, dass er seit diesem Tag  in Lebensgefahr schwebt. Denn 
ein Muslim, der seinem Glauben abschwört, verfällt der Todesstrafe. 

Es folgten Jahre eifriger Missionstätigkeit im Untergrund in der Heimat, 
ehe die Gemeinde ihn - zusammen mit anderen - zu Einsätzen nach 
Malta, Libyen und Malaga schickte um arabisch-stämmige Menschen 
in diesen Ländern zu missionieren. Überall verbreitete er die Botschaft 
vom liebenden Jesus. In Rio de Janeiro unterrichtete er in einer neu 
gegründeten Missionsstation und erzählte dort von den Problemen, die 
Christen in seiner Heimat haben.  Während der Fußball-Weltmeister-
schaft 2006 war er sogar in München. Angst spürte er nie – er fühlte 
sich immer unter dem Schutz Gottes. 
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Im Untergrund hatte er auch seine Frau kennengelernt - ebenfalls 
Christin. Für ihre Kinder konnten sie sich ein Leben im Untergrund und 
in ständiger Angst vor der allgegenwärtigen Geheimpolizei nicht vor-
stellen. Zu oft war er in den vergangenen Jahren wegen seines Glau-
bens im Gefängnis gewesen, hatte Einzel- und Dunkelhaft ertragen 
und immer wieder unmenschliche Folterungen erlitten.

Die Familie beschloss also, mit Hilfe eines Missionars nach Amerika 
auszureisen und dort neue Missionszentren zu gründen. Dieses Vorha-
ben mißlang. Zur Abschreckung steckte die Geheimpolizei sein Büro an 
und vernichtete so seine Existenz als Kaufmann. 

Der zweite Ausreiseversuch gelang. Mit einem Touristen-Visum für 
Thailand ausgestattet, verließen sie legal ihre Heimat. Bei der plan-
mäßigen Zwischenlandung in Frankfurt setzte sich der Familienvater 
sofort mit der Bundespolizei in Verbindung und beantragte politisches 
Asyl für die ganze Familie. Wegen religiöser Verfolgung in ihrer Heimat 
wurde dem Antrag ohne Probleme stattgegeben. Über mehrere Statio-
nen kam die Familie 2010 schließlich nach Wuppertal.  

Beide Elternteile haben hier mit Erfolg Sprachkurse absolviert und 
Arbeit gefunden. Der Vater ist Produktionshelfer, die Mutter trägt mit 
Aushilfstätigkeiten zum Einkommen der Familie bei. Die zwei ältesten 
Kinder besuchen eine Grundschule und sprechen inzwischen fast feh-
lerfrei Deutsch. In seiner Klasse wird der Älteste von seinen muslimi-
schen Mitschülern oft gehänselt – ein Christ mit muslimischem Famili-
ennamen? Das kann doch nicht sein! Was stimmt da nicht? Die Eltern 
reagieren aufmerksam aber „Wir haben keine Angst – Jesus ist mit 
uns!“

Auch hier in Wuppertal möchte der Familienvater vor allem arabisch-
stämmige Menschen auf den Weg zu Gott führen. 

Zuhause im Untergrund brannte sein Herz für Jesus und das Evange-
lium. Dort wusste er Gleichgesinnte um sich. Bei uns im ‚christlichen 
Abendland‘ stößt er auf viel Gleichgültigkeit in Glaubenssachen und 
vermisst im Alltagsleben das Feuer.

Brennen unsere Herzen denn noch? 

Spüren auch wir dieses unbedingte Gottvertrauen?

Kann unsere katholische Kirche mit ihrer internationalen Gemeinde 
ihm Heimat bieten?

Wir danken der Familie für ihre Bereitschaft und Offenheit im Gespräch 
und wünschen weiterhin Gottes Segen.                                                                                

Nichts soll dich ängstigen, nichts dich erschrecken, Gott allein genügt! 
Teresa von Avila   



Hilfe auf dem Weg zur Selbstständigkeit
Von Günther Conrads 

Der Sozialdienst katholischer Frauen ist ein bundesweit aktiver konfessio-
neller Verband und leistet mit seinem Zentrum an der Bocksledde und dem 
„Haus der Herzen“ auf der Hilgershöhe wichtige soziale Arbeit. Das Mädchen-
wohnheim St. Hildegard am Heidter Berg 16 gibt seit über 60 Jahren hilfebe-
dürftigen, oft gewaltbelasteten Mädchen ein Zuhause. Die Zuweisung erfolgt 
durch das städtische Jugendamt. Gegenwärtig leben dort 18 Mädchen, die 
aus verschiedenen Gründen nicht bei ihren Eltern aufwachsen wollen oder 
können, im Alter von 14 bis 18 Jahren unter dem gemeinsamen Dach.

2012 stellte Architekt Robert Flatow hohen Instandsetzungsbedarf fest. 
Nicht nur das Dach musste erneuert werden, auch Brandschutz und En-
ergieverschwendung, machten ein Investitionsvolumen von 700.000 Euro 
notwendig. Nur so konnte der Betrieb dauerhaft sichergestellt werden. 
Sieben Monate lebten die Mädchen in der Baustelle.

Zur Einsegnung der 
Verselbständigungs-
etage durch den 
Kölner Weihbischof 
Dr. Dominikus Schwa-
derlapp bedankte sich 
die SkF-Vorsitzende 
Marie-Luise Peter-
werth für das große 
Verständnis bei allen 
Beteiligten: Mädchen, 
Ehrenamtliche, Mit-
arbeiter und Gäste. 
Bemerkenswert: 

Robert Flatow hatte mit 
seinem Team Kosten- 

und Zeitrahmen eingehalten. Heimleiterin Marianne Schützendorf zeigte sich 
„riesig stolz“ und erfreut, dass die soziale Arbeit mit frischem Schwung fort-
gesetzt werden kann. Die Spendenaktion brachte viele großherzige Spenden, 
insgesamt 450.000 Euro. Geld gab es von der Bethe-Stiftung, Glücksspira-
le, Stiftung Wohnhilfe, Leo-Hilfswerk, Malerbetrieb Theo Küster, Land NRW 
und vom Erzbistum Köln, wo Weihbischof Schwaderlapp einige Euro „locker 
machte“, weil er von seiner Visitation im Dezember 2013 tief beeindruckt 
nach Köln heimkehrte. Interessiert ließ er sich von den Mädchen ihre Zim-
mer zeigen und über ihre Zukunftspläne berichten. 

Eine freudige Begegnung junger Damen auf dem Weg in die 
Selbstständigkeit mit Weihbischof Dr. Dominikus Schwaderlapp. 
Foto: Conrads
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Neues aus Chetput
Von Susanne Krebs

In ihrem letzten Brief berichtete uns Schwester 
Maria Rathinam davon, was in Chetput im letzten 
Jahr passiert ist.

Der Kran-
kenhausbetrieb und die Patien-
tenversorgung konnten erweitert 
werden. Regelmäßig kommen 
Kinderärzte und Ärzte für Chirurgie, 
Augenheilkunde und Gynäkologie, 
um im Hospital die Pa-tienten zu 
behandeln. Seit der Einweihung 
der Zahnarztpraxis durch Pfarrer 
Malwin März bei unserm Besuch 
in Chetput im letzten Jahr, können 
auch Zahnärzte in der Ambulanz 
arbeiten.

Die neue Notfallambulanz konnte im Mai eingeweiht werden und ist 
seitdem in Betrieb. Darüber sind alle glücklich - Patienten und Perso-
nal.

Die Dialyse-Einrichtung, die im August 2011 geschlossen wurde, wurde 
von einer Gemeinschaftspraxis übernommen und steht seit September 
wieder zur Verfügung.

Leider brach im Oktober das 
Röntgengerät zusammen, 
so dass auch hier eine Neu-
anschaffung notwendig war, 
mit der Techniker und Ärzte 
sehr zufrieden sind.

Außerdem konnte die Was-
serversorgung verbessert 
werden, was in dieser trok-
kenen Region in Südindien 
sehr wichtig ist. Zusätzlich 
soll ab Januar 2015 das 
Abwassersystem renoviert werden. Durch die Einführung von Solar-
Energie ist es möglich Energie zu sparen und die Kosten zu senken. 

Es ist erfreulich zu hören, dass alle Schülerinnen der Dr. Maria-Asch-
hoff-Krankenpfl egeschule ihre Prüfungen bestanden haben.
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Peruprojekt präsentierte sich 
im Café Swane
von Maria Stefaniak

Das Café Swane (ehemals Luisencafé) in der Lui-
senstraße 102a in Wuppertal-Elberfeld nahm für 
den Monat Mai 2015 in ihr Programm u.a. unser 
Missionsprojekt PERU mit auf. Die Initiativgruppe 
unserer drei Gemeinden St. Pius X., St. Konrad und Herz-Jesu in Bar-
men war zuvor mit der Inhaberin des Cafés, Selly Swane, in Kontakt 
getreten, um unser Projekt einer breiteren Öffentlichkeit bekannt zu 
machen und damit mehr Interessenten und Spender für eine fi nanziel-
le Mithilfe gewinnen zu können.

Fünf Termine wurden bereitgestellt, um Peru und damit das Hilfspro-
jekt vorzustellen: 

1. Informationen zu dem Land Peru und unserem Projekt, dazu ein 
peruanisches 3-Gänge-Menu, 

2. Peruanische Tänze mit Tanzworkshop,

3. Zweisprachige Lesungen aus den Werken der Nobelpreisträger Mario 
Vargas Llosa und Octavio Paz mit Musik aus Peru,

4. Kurzfi lme aus und über Peru und das Leben in den Anden, dazu gab 
es den typisch peruanischen Cocktail, Pisco Sour und 

5. Lesung von Märchen aus Peru und Südamerika.

Mit dieser Initiative, die viel Vorbereitung und Arbeit vor und während 
der Veranstaltungen von den ehrenamtlichen Helfern abverlangte, 
lösten sie große Begeisterung und Freude in der Pfarrgemeinde Jesus 
Artesano aus.

In dieser Gemeinde, 
die in Las Delicias 
de Villa liegt, im 
Armen-gürtel, der 
sich rund um die 
Hauptstadt Lima in 
Peru zieht,  haben 
Schwester Margarita 
Colmillo mit ihren 
Schwestern und Hel-
fern über 30 Jahre 
einen Kindergarten 
für 300 Kinder auf-
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gebaut, für die sie heute noch sorgen. Auch der Arzt Dr. Tomas betreut 
nach wie vor seit all den Jahren ehrenamtlich die dortige medizinische 
Station für etwa 18.000 Menschen. Gelder für Nahrung und Medika-
mente müssen für die Kinder und für die Ärmsten der Armen  tag-
täglich zur Verfügung stehen, was der Leiterin immer wieder Kopfzer-
brechen macht. Sie weiß nie, wie sie Monat für Monat die anfallenden 
Kosten begleichen soll. Ihre Hoffnung sind einzig allein die Spenden 
aus dem Ausland und dazu gehören auch wir! 

Diese Not, die sich 
dort in unserer 
Partnergemeinde 
abspielt, versuchen 
unsere engagierten 
Helfer hier vor Ort 
zu lindern, indem 
sie solche Program-
me auf die Beine 
stellen, wie diese 
im Café Swane in 
der Luisenstraße 
102a. Ihnen gebührt 
ein ganz herzliches 
„Dankeschön“.

Sie können dieses Projekt durch Ihre Spende mit unterstützen.
Ihre Spende leiten wir gerne weiter.

Ansprechpartner für das Peruprojekt in den Pfarrgemeinden Wupper-
tal-Barmen sind:

in St. Pius X.  -  Robert Cramer

in St. Konrad  -  Hedi Peter

in Herz-Jesu   -  Angelika Kroll

Spendenkonto:

Kath. Kirchengemeinde St. Antonius (Kirche Herz-Jesu)
IBAN: DE12 3305 0000 0000 5383 14
BIC: WUPSDE33XXX
Stadtsparkasse Wuppertal
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Aus unserem Kindergarten
Von Silvia Kleine-Herzbruch

Mit Kindern glauben
 „Wer bin ich? Wo komme ich her? Wo gehe ich hin?“ sind die Sinnfragen 
des Lebens, die sich Menschen auf der ganzen Welt stellen und die ihren 
Lebensweg begleiten. Eine Religion gibt Antworten auf die Fragen nach 
Gott, der Welt und den Menschen, zeigt Normen und Werte auf, die als 
Orientierung dienen und helfen, sich in dieser Welt zurechtzufi nden und 
diese Welt mitzugestalten.

Auch Kinder stellen Fra-
gen nach dem Anfang und 
dem Ende,  nach dem 
Sinn des Lebens, nach 
Gott und den Menschen. 
Und- sie haben so viele 
Fragen an das Leben und 
die Welt.  Diese Fragen 
werden von den Kindern 
spontan in alltäglichen 
Situationen gestellt. Sich 
auf die Fragen der Kinder 
einzulassen und gemein-
sam nach Antworten zu 

suchen, ist eine wichtige und schöne  Aufgabe der Erzieherinnen im Kin-
dergarten. Als katholische Einrichtung möchten wir Kinder an der Hoff-
nung teilhaben lassen, die uns die christliche Botschaft gibt. Dazu gehört, 
dass wir die Kinder in ihrer Einzigartigkeit wahrnehmen und der Kinder-
garten ein Ort der Begegnung und Gemeinschaft ist. Bei uns machen die 
Kinder Erfahrungen mit dem Glauben im Alltag, bei Gottesdiensten und 
vielen Festen und Feiern. Sie erleben, dass sie zu einer größeren Gemein-
schaft gehören und in die Pfarrgemeinde eingebunden sind.

Unser Pfarrer nimmt sich jeden Monat Zeit für die Kinder und feiert mit 
uns einen Kindergartengottesdienst. Frau Gotzhein lädt die mittleren und 
älteren Kinder regelmäßig zu einer biblischen Geschichte ein. Sie arbeitet 
mit den Kindern nach der Methode „Godly Play“. Dazu gibt es im Pfarr-
zentrum sogar einen Erzählraum mit Materialien, die den Kindern helfen, 
sich ganz auf die biblische Geschichte einzulassen. Das besondere an die-
ser Methode ist, dass es kein richtig oder falsch gibt und jedes Kind von 
der Geschichte das aufnehmen kann, was ihm an diesem Tag/ in diesem 
Moment wichtig ist.

Im Kindergarten lernen die Kinder christliche Rituale, Symbole, Lieder 
und Gebete kennen und beziehen sie in den Alltag ein. Ganz wichtig für 
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unseren Glaubensweg mit den Kindern ist für uns das Licht der Oster-
kerze. Wir stellen  in den Gruppen immer wieder die Osterkerze in un-
sere Mitte. Sie brennt als Zeichen der Hoffnung und der Zuversicht. Hier 
treffen wir uns, um miteinander zu singen, zu beten und zu danken. Die 
Osterkerze brennt, wenn wir  Tischgemeinschaft halten und bei vielen 
Festen. In der Adventszeit führen uns die Kerzen des Adventskranzes zum 
Weihnachtsfest. Der Jahreskreis mit seinen Höhepunkten wird mit den 
Kindern erlebt und gemeinsam gestaltet. Uns ist wichtig, dass die Kinder 
aktiv beteiligt sind, eigene Ideen umsetzen können und in die Tradition 
unserer Feste und Feiern hinein wachsen. Sie sollen sehen, hören, riechen, 
schmecken und fühlen, dass eine besondere Zeit bevor steht.

In der religionspädagogischen Arbeit setzen wir Kinderbibeln, Bibelbilder-
bücher, Sachbücher, Geschichten und Legenden situationsbezogen ein. 
Wir veranschaulichen Geschichten mit Legematerial, durch meditative 
Übungen, Musik und Rollenspiele.

Wir gehen achtsam mit 
Gottesschöpfung um 
und schauen auch auf 
Menschen, denen es 
nicht so gut geht! Im 
Umgang miteinander 
vermitteln wir Werte 
wie einander helfen, 
Rücksicht nehmen, 
niemanden auslachen, 
verzeihen und teilen.

Die schönsten Feste,  Materialien oder Methoden helfen den Kindern aber 
nicht, um in unseren Glauben hinein zu wachsen!

Das Kind braucht vor allem Erwachsene, denen es glauben und vertrauen 
kann und die das Kind zuverlässig begleiten und anleiten!

 TERMINE

Sonntag, 14. Juni 2015
 Wir verabschieden unsere Vorschulkinder in der Familienmesse um 
 12.00 Uhr.

Samstag, 3. Oktober 2015 
 Kindersachenfl ohmarkt im Pfarrzentrum
 Anmeldungen sind nach den Sommerferien im Kindergarten möglich!
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Konzert der Pueri Cantores im Rheingauer Dom 
Von Stefan Starnberger

Von einem tollen Ausfl ug 
nach Geisenheim im Rhein-
gau kehrten 7 Sängerinnen 
und Sänger der Chorgrup-
pen am Samstag, 25. 4. 15 
nach Wuppertal zurück. 
Gemeinsam mit den Kin-
der- und Jugendchören 
aus Waldbreitbach (Bistum 
Trier), Lahnstein und dem 
gastgebenden Geisenheim 
(Bistum Limburg) gaben sie 
ein Konzert im Rheingauer 
Dom. 

Etwa 60 junge Sängerinnen 
und Sänger brachten Lieder 

und Chorwerke zu Gehör, die sie auch beim nächsten Pueri-Cantores-
Festival im Sommer in Trier gemeinsam singen werden. 

So erklangen die Hymne des Festivals „Gott rief diese Welt ins Leben” 
von M. Bevan, “Du bist das Brot” von T. Nesgen, “A Song of Thanksgi-
ving” von M. Patterson und “If you´re happy” von H. Forde. 
Vor dem Konzert erholte sich die Gruppe am Rhein und stärkte sich an-
schließend bei Kaffee und Kuchen. Die relativ lange Autofahrt – immer-
hin waren die Choristen insgesamt rund 5 Stunden unterwegs - wurde 
auch von den Siebenjährigen erstaunlich gut bewältigt.
So ist unbedingt eine Wiederholung gewünscht – vielleicht auch in 
Wuppertal. 

Kirchenmusik-Stunden für die Stimmbildung der Chöre
ein Beispiel aus Wuppertal
von Stefan Starnberger und Rika Eichner

Wenn in einem Seelsorgebereich kirchen-
musikalische Stunden zu vergeben sind, 
denken Pfarrer und Kantor meist an Orgel-
dienste. Ein verständliches Anliegen – ist 
doch deren Zahl in der Regel hoch, und 
eine Entlastung des Seelsorgebereichsmu-
sikers in diesem Bereich wünschenswert. 

Somit „geht der chorische Bereich mei-
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stens leer aus“. Dabei brauchen Erwachsene, Kinder- und Jugendchor-
gruppen dringend eine stimmbildnerische Schulung und Begleitung. 

In St. Antonius in Wuppertal-Barmen wurden 2013 sechs Kirchenmu-
sikstunden an eine Stimmbildnerin vergeben. Seit knapp zwei Jahren 
arbeitet Diplom-Sopranistin Rika Eichner aus Köln an zwei Terminen im 
Monat mit jeder der insgesamt vier Chorgruppen der Antoniusmusik. 
An einem Nachmittag widmet sie sich den drei Kinder- bzw. Jugend-
chorgruppen, an einem Abend dem Erwachsenenchor. So erhalten 
insgesamt 80 Choristen einmal im Monat professionelle Stimmbildung. 
Rika Eichner, die zudem den Dreiklangchor der Rochusgemeinde in 
Köln-Bickendorf leitet, hat sich neben ihrer sängerischen Tätigkeit ei-
nen Ruf als Stimmbildnerin für Chöre von Jung bis Alt erworben. 

In 15-minüti-
gen Einheiten 
erproben die 
Choristen ihre 
Stimme – die 
Erwachsenen 
einzeln, die Kin-
der und Jugend-
lichen in der 
Regel zu zweit. Stimm- und Atemorgane und ihr Zusammenspiel wer-
den als Gesamtheit sowie in ihren Teilaspekten untersucht und gezielt 
trainiert. 
Angepasst an jedes Alter, von den Vorschulkindern bis zum Erwachse-
nenchor, wird individuell und altersgerecht gearbeitet. Die Kleinen ent-
decken ihre Stimme in spielerischen Übungen, bei der Stimmbildung 
für die Erwachsenen wird angelehnt an das Repertoire gearbeitet.
Ziel der musikalischen Arbeit ist eine Steigerung der Klangqualität des 
Chores in allen Bereichen, vor allem die Homogenität und Intonation 
der Chorgruppe.

Zudem besteht die Möglichkeit, bei individuellen stimmlichen Fragen 
Rat und Hilfe zu erhalten.

Zwei Stunden arbeitet Frau Eichner so mit den Sängerinnen und Sän-
gern pro Termin. Anschließend erfolgt eine Nachbesprechung mit dem 
Chorleiter. Bei jedem Choristen wird überlegt, wie er weiter gefördert 
werden kann - ein großer Vorteil einer regelmäßige Betreuung durch 
eine ausgebildete Sängerin! Gerade bei manchen Jugendlichen ist be-
reits eine erstaunliche Entwicklung feststellbar. 

Herzlichen Dank vor allem an Pfr. Msgr. Haupt, der das Ganze von An-
fang an unterstützt hat!
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In der Bücherei stehen wieder viele inter-
essante Neuanschaffungen für Sie bereit, eine 
kleine Auswahl möchten wir hier vorstellen:

Buchtipps KÖB St. Antonius 
Von Sabine Strauß

DAVE EGGERS  Der Circle
Dave Eggers Romanvision einer nahen Zukunft in totaler 
medialer Transparenz liest sich spannend wie ein Thriller. 
Seine Protagonistin Mae Holland bekommt durch die Ver-
mittlung ihrer Freundin Annie eine Stelle beim „Circle“, 
der angesagtesten Firma Amerikas – einer raffi nierten 
Mischung aller aktuell bekannten Sozialmedien in einem 
Monopolunternehmen. 
Mae, intelligent und topmotiviert, steigt sehr schnell in 
der Hierarchie des Unternehmens auf und gerät dabei 
zunehmend in seinen Sog. Im Circle will man schließlich 

die totale Basisdemokratie durch permanente mediale Teilhabe aller am 
demokratischen Prozess, die Eindämmung der Kriminalität durch absolute 
Transparenz und die Offenlegung jeglicher Privatsphäre. 
Rhetorisch außerordentlich geschickte Manipulationen umgarnen Mae und 
mit ihr den Leser. 
Dave Eggers transportiert seine Version von Aldous Huxleys „Schöne neue 
Welt“ in das 21. Jahrhundert. 

JENNIFER EGAN  Black Box 

Pulitzer-Preisträgerin Jennifer Egans neuestes literarisches 
Experiment  wurde zuerst digital getwittert, bevor der 
Text als Buch publiziert wurde: eine rasante, futuristische 
Agentinnen- Geschichte, verfasst in 140-Zeichen-Kurz-
nachrichten. Die erste lautet: „Menschen sehen nur selten 
so aus, wie man es erwartet, selbst wenn man Fotos von 
ihnen kennt.“ 
Viele der Tweets, die durch Absätze optisch voneinander 
getrennt sind, haben etwas von Aphorismen („Ein blauer 
Himmel ist so bodenlos wie das Meer“)._Trotz des Frag-
mentcharakters entwickelt sich eine spannendes Ganzes, das sich wie ein 
Puzzle im Kopf des Lesers vervollständigt. 

CHIMAMANDA NGOZI ADICHIE  Americanah 

Chimamanda Ngozi Adichie erzählt die Geschichte eines jungen Paares 
aus der Oberschicht der nigerianischen Hauptstadt Lagos: Ifemelu und 

di t t l B i d

i h i i
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Obinze lernen sich in der Schule kennen, sie gehen ge-
meinsam aufs College, aber die ständigen Streiks ihrer 
unterbezahlten Professoren zermür  ben sie. Dann bietet 
sich Ifemelu die Chance in Amerika zu studieren. Doch in 
dem Augenblick, als sie ihren Fuß auf amerikanischen Bo-
den setzt, verändert sich für sie alles. Eben noch spielten 
ihre Haut, ihr Haar oder ihr Akzent keine Rolle – jetzt ist 
Ifemelu schwarz, und das ist in Amerika etwas anderes 
als in Nigeria. 

„Americanah“ ist übrigens der Ausdruck für Nigerianer, die nach ei-
nem Aufenthalt in Amerika in ihre Heimat zurückkehren, was 
auch Ifemelu tut, nach 13 Jahren._Americanah ist ein fesselnder 
Gegenwartsroman,der den Konfl ikt zwischen Mehrheit und Minderheit 
schildert und das Ringen um Selbstbestimmung und Identität. 

ANDREAS STEINHÖFEL  Anders 

Der zwölfjährige Felix erleidet einen schweren Unfall, 
der ihn ins Koma fallen lässt. Auf wundersame Weise 
erwacht der Junge nach 263 Tagen, fühlt und denkt aber 
ganz anders als vorher und nennt sich deshalb auch so: 
Anders._Ein Gedächtnisverlust zwingt ihn außerdem, 
sein Umfeld erneut kennenzulernen, wobei er sehr emo-
tional und instinktiv vorgeht. Während seine Mutter mit 
der veränderten Persönlichkeit ihres Sohnes überhaupt 
nicht umgehen kann, nutzt der Vater die Situation als Chance, sein Ver-
hältnis zu seinem Sohn neu und intensiver aufzubauen. Bei einem älte-
ren Mann, der Anders vor dem Unfall Nachhilfeunterricht gegeben hatte, 
laufen die Fäden zusammen, denn Anders spürt, dass es in seinem alten 
Leben ein unangenehmes Geheimnis gab. 
Andreas Steinhöfel schafft es auf beeindruckendem Sprachniveau von Kin-
dern zu erzählen, die leistungsgetriebenen Erwachsenen ausgeliefert sind. 
„Dabei gelingt es ihm, ungekünstelt an die Sprache der Heranwachsen-
den anzuknüpfen und gleichzeitig einen zweiten Boden einzuziehen, der 
wie durch ein Kaleidoskop unsere Gesellschaft betrachten lässt. ... Ein 
wunderbares und wertvolles Jugendbuch, das auch Erwachsene lesen 
sollten.“ (Aus der Rezension der Borro-Medien) 
Empfohlen ab 12 Jahren. 

Unsere Bücherei ist sonntags von 11.00 bis 13.00 Uhr, mittwochs von 
16.00 bis 18.00 Uhr und freitags von 15.30 bis 17.30 Uhr geöffnet, 
schauen Sie doch mal vorbei. Es lohnt sich!

i V
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„Herein, Herein - wir laden alle ein!“
Vom Team des Kinderliturgiekreises

An dieser Stelle möchten wir der Gemeinde gern einmal den (Klein-) 
Kindergottesdienst vorstellen, der jeweils am 

2. und 4. Sonntag im Monat um 10.30 Uhr im Pfarrsaal
von St. Antonius

stattfi ndet.

Das Angebot richtet sich an Familien mit Kindern zwischen dem Säug-
lings- und Grundschulalter.

Kinder, deren Eltern gerne die Messe in der Kirche besuchen wollen, sind 
auch ohne Begleitung willkommen.

Im Anschluss an den kindgerecht gestalteten Gottesdienst, bei dem leb-
haftes Mitmachen nicht nur erlaubt, sondern gern gesehen ist, besteht 
die Möglichkeit zum gemeinsamen Basteln, Spielen und Plaudern.

Auch eine Stärkung für die großen und kleinen Gottesdienstbesucher 
steht dann bereit.  

Mittlerweile hat sich aus dieser Runde auch eine jährliche, gemeinsame 
Wochenendfahrt entwickelt, zu der dann natürlich alle herzlich einge-
laden sind, um sich noch besser kennenzulernen und Gemeinschaft zu 
erleben.

Besondere Veranstaltungen wie unser diesjähriges Fastenessen gehö-
ren inzwischen ebenfalls zu unseren Aktivitäten.



25

Und so möchten wir in Anlehnung an unser traditionelles Begrüßungs-
lied sagen:

„Herein, Herein – wir laden alle ein“ Kommt und feiert mit uns!

25jähriges Dienstjubiläum
Herr Michael Kusber wurde am 01. 
Mai 1990 als Küster, Pfarrsekretär und 
Hausmeister in der Herz-Jesu-Pfarr-
gemeinde eingestellt. „Hans Dampf in 
allen Gassen“! Verlässlich und verges-
slich, praktisch  und hektisch, im An-
zug den Kirchenplatz kehrend. „Seine“ 
Herz-Jesu-Kirche und -Gemeinde kennt 
er, verteidigt er, dafür setzt er sich ein. 
Auch oft ehrenamtlich. Die Zäsur 2009, 
als er durch die Fusion ins  Pastoralbüro 
St. Antonius wechseln musste, war ihm 
eine große Umstellung. Er denkt nach 
„Herz-Jesu-Art“, wenn er am Antonius-

Computer sitzt. Er erinnert durch sein Dasein: vergesst die Herz-Jesu-
Gemeinde nicht.

Nun sind schon 25 Jahre im kirchlichen Dienst vergangen. Pfarrer ha-
ben gewechselt und Aufgabenbereiche. Aber Michael Kusber bleibt. 

Herzlichen Dank für alles Wirken und Gottes Segen für weitere Jahre!
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Abschied der Borromäerinnen
Von Nicole Pfeifer

Am 30. Juni dieses Jahres werden sich die letzten Borromäerinnen am 
Petrus-Krankenhaus aus Altersgründen in den verdienten Ruhestand 
verabschieden. Auch auf die Borromäerinnen trifft zu, was schon seit 
Jahren ein deutschlandweiter Trend ist: Den Orden fehlt es an Nach-
wuchs. Aus diesem Grund müssen die Schwestern ihr  Engagement am 
Petrus-Krankenhaus beenden. Schwester Bernarda, Schwester Hilde-
garde, Schwester Bernwarde und Schwester Renate werden ins Mut-
terhaus der Borromäerinnen in Trier zurückkehren. Sie begeben sich 
damit wieder an den Ursprung: an den Ort, an dem sie ihr Ordensle-
ben begonnen haben. Schwester Michael wird als letzte der Borromäe-
rinnen in Wuppertal im Krankenhaus St. Josef, wie das Petrus-Kran-
kenhaus eine Einrichtung der Cellitinnen zur Hl. Maria, bleiben.  

„Wir bedauern, dass die Zeit der Borromäerinnen am Petrus-Kranken-
haus zu Ende geht. Unser großer Dank gilt ihrem unermüdlichen 
Einsatz für das Wohl unserer Patienten, deren Angehörigen und auch 
unserer Mitarbeiter. Mit viel menschlicher Wärme haben sie dafür ge-
sorgt, dass die christliche Grundhaltung mit ihren starken unveräußer-
lichen Werten in unserem Haus stets präsent war“, so der Geschäfts-
führer des Petrus-Krankenhauses und Sprecher der Geschäftsführung 
im Klinikverbund St. Antonius und St. Josef Michael Dohmann zum 
baldigen Abschied. 

Der Konvent der 
Borromäerinnen im 
September 2014 
(von links): 

Sr. Renate, 
Sr. Bernwarde, 
Sr. Bernarda, 
Sr. Margret, 
Sr. Orlanda, 
Sr. Michael, 
Sr. Therese,
Sr. Maria-Susanne, 
Sr. Hildegarde 
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Gottesdienst zum „Tag der Arbeit“
Von Werner Zimmermann

Foto: Lothar Dröse

Im Mai feierte die Katholische Arbeitnehmer-Bewegung KAB wieder 
einen Gottesdienst am Arbeitsplatz. In diesem Jahr war die Lager-
halle der Firma Mende (Dachdecker und Bauklempner) der Ort, an 
dem sich fast 40 Teilnehmer mit dem Barmer KAB-Vorsitzenden 
Werner Zimmermann unter dem Thema „Die Arbeitswelt ins Gebet 
nehmen“ trafen. Musikalisch begleitet von Gisela Nögel gab es Ge-
bete und Gedanken über „Gott und die Welt“. Ein Imbiss, von Anna 
Mende angerichtet, bildete den Abschluss bei guten Gesprächen 
über die besondere Arbeit der Firma und ihre Geschichte. 
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Neuer Firmkurs
43 Jugendliche haben sich zum Firmkurs angemeldet. Der Kurs ruht auf 
„drei Beinen“. Einmal die monatlichen Aktionstage. Nach der Sonntags-
messe gibt es im Pfarrzentrum ein einfaches Mittagsmahl. Ein Thema 
wird gemeinsam und in Gruppen behandelt. Der Nachmittag endet mit 
Gebet gegen 17.00 Uhr. Der erste Aktionstag war am 26. April als Auf-
takt des Kurses. Nach Kennenlernspielen wurden die Gruppen eingeteilt. 
Die Firmgruppen überlegten dann den Ablauf der Katechesen und die 
Gruppenregeln. Ein zweites „Bein“ ist die wöchentliche Gruppenstunde. 
Ein drittes die sonntägliche Familienmesse um 12.00 Uhr, wo die Fir-
manden vorne sitzen sollen, damit sie von allen Gläubigen besser ins 
Gebet genommen werden können. Ein Wochenende in der Jugendher-
berge in Radevormwald wird es zum Thema Versöhnung geben und eine 
Wallfahrt aller Firmlinge der drei Bergischen Städte nach Altenberg mit 
Weihbischof Schwaderlapp, der „unsere“ Jugendlichen am Donnerstag, 
3. 12. 2015, um 18.00 Uhr in St. Antonius fi rmen wird.

Ferienwanderungen 2015
Auch in diesem Jahr sind wieder an jedem Mittwoch in den Sommerfe-
rien Wanderungen in die nähere Umgebung von Wuppertal. Die Wege 
sind überwiegend eben und bei einer Länge von 6 bis 8 km gut zu 
gehen. Am Ende der Wanderung ist Einkehr in einem Lokal. Treffpunkt 
ist meistens der Barmer Bahnhof, wo auch Gruppenfahrkarten gelöst 
werden können. Anmeldung ist nicht nötig. Gewandert wird bei (fast) 
jedem Wetter. Der Wanderplan ist im Pastoralbüro erhältlich. 

 Weiter Informationen bei Herrn Werner Zimmermann, Telefon: 50 46 26

Autosegnung in St. Antonius
Jedes Jahr segnen wir am letzten Sonntag vor den Sommerferien die 
Autos, mit denen viele dann bald in den Urlaub aufbrechen werden. 
Das ist ein Zeichen dafür, das Gottes Hirtensorge für uns Menschen 
immer konkret ist. So soll uns der Segen Gottes vor Unachtsamkeit 
im Verkehr und unsozialem Fahrverhalten bewahren. Natürlich ersetzt 
diese Segnung nicht den Airbag oder den Anschnallgurt, aber er möge 
uns daran erinnern, dass wir unseren persönlichen Schutzengel auch 
nicht überfordern sollen. 

Dieses Jahr fi ndet die Autosegnung auf allen Parkplätzen rund um St. 
Antonius statt und zwar 

 am Wochenende vom 20. und 21. Juni 2015 nach allen Sonntagsmessen.



Foto: Gisela Schlömp
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  Ferien
    (Verfasser unbekannt)

So viele Schutzengel wie du brauchst,
sollen dich begleiten und behüten. 

So viele Begegnungen wie dir gut tun,
sollen dein Herz erfreuen und bereichern.

So viele neue Eindrücke wie du aufnehmen 
 kannst,
sollen deinen Horizont erweitern und dich 
 begeistern.

So viele unbekannte Orte wie du siehst,
sollen dir von der Schönheit der Schöpfung 
 erzählen.

So viele aufbauende Kräfte wie dir zuwachsen,
sollen dich daran erinnern, wie kostbar 
 Ferien sind. 



Informationen aus Herz-Jesu

Seniorennachmittag in Herz-Jesu

Am Mittwoch, den 17. Juni 2015, um 14.30 Uhr, ver-
anstaltet der Caritaskreis von Herz-Jesu unter dem 
Motto: „Lang, lang ist’s her“ einen unterhaltsamen 
Nachmittag. Für Kaffee und Kuchen ist gesorgt. Zu Be-
ginn feiern wir gemeinsam eine Heilige Messe mit an-
schließender Krankensegnung. Alle älteren Menschen 
unserer Pfarre im Bezirk Herz-Jesusind herzlich willkommen.

Ortsausschuss Herz-Jesu

Der Ortsausschuss Herz-Jesu trifft sich am Mittwoch, den 30. September 
2015 um 19.00 Uhr im Großen Sitzungsraum von Herz-Jesu, Hünefeldstr. 
52a. Interessierte Pfarrangehörige sind herzlich eingeladen.

Cafeteria in Herz-Jesu

Sonntag, den 4. Oktober 2015
nach der Heiligen Messe um 9.00 Uhr. 
In den Monaten Juli, August, September 2015 fällt die Cafeteria aus.

Kfd-Herz-Jesu „Filmnachmittag
„

Am Mittwoch, den 7. Oktober 2015, um 15 Uhr, lädt die Kfd-Herz-Jesu 
wieder alle Frauen von St. Antonius, Herz-Jesu und die Italienische Frau-
engruppe aus St. Johann-Baptist zu einem Filmnachmittag ein. Sie sind 
alle herzlich willkommen, mit uns einige Stunden gemeinsam einen Film 
zu genießen, der entspannt, Freude schenkt und einen Gedankenaus-
tausch möglich macht. Die Begegnung fi ndet statt im Pfarrsaal Herz-Jesu, 
Hünefeldstraße 52a.  

Ökumenischer Gottesdienst am Buß- und Bettag

Mittwoch, den 18. November 2015, um 18 Uhr –  am Buß- und Bettag 
–,  fi ndet in diesem Jahr der „Ökumenische Gottesdienst“ in der Evange-
lischen Hauptkirche, Martin-Luther-Straße, statt. Alle Kirchengemeinden 
von Unterbarmen sind herzlich eingeladen.  

RÜCKBLICK

Wallfahrt nach Neviges am 12. Mai 2015

Der Frauenkreis von Helga Veldboer aus Herz-Jesu hielt gemeinsam mit 
der Italienischen Frauengruppe aus St. Johann-Baptist im Mariendom 
zu Neviges eine Andacht, die von Pfarrer März begleitet wurde. Danach 
fand ein fröhlicher Ausklang im Café Paas statt.
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Die Stadtsparkasse Wuppertal unterstützt Soziales, Kultur und Sport in 
Wuppertal mit rund 5 Mio. € pro Jahr. Wir sind uns als Marktführer unserer 
Verantwortung für die Menschen und Unternehmen in unserer Stadt be-
wusst und stellen uns dieser Herausforderung. Mit unserem Engagement 
unterstreichen wir, dass es mehr ist als eine Werbeaussage, wenn wir sa-
gen: Wenn’s um Geld geht – Sparkasse

Sparkasse. Gut für Wuppertal.

Die Sparkasse ist einer der 
größten Förderer Wuppertals.
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KuKuNa

KuKuNa steht für Kunst, Kultur, Natur und versteht sich als Kunst-
Sozial-Raum, in dem sich Menschen unabhängig von Alter und 
Herkunft durch Aktivitäten in den Bereichen Kunst, Kultur und Na-
tur begegnen. Der Caritasverband Wuppertal/Solingen und unsere 
Kirchengemeinde haben dieses Projekt gemeinsam geplant und mit 
Mitteln der Städtebauförderung umgesetzt. Nach dem Umbau des 
früheren Kath. Kindergartens Herz-Jesu ist so neben dem Interna-
tionalen Begegnungszentrum und der Herz-Jesu-Kirche in der 
Hünefeldstraße ein Atelier entstanden, das künstlerische Qualität 
mit sozialen Zielsetzungen in wechselnden Workshops verbindet. 
Das Ziel des Angebots ist es, alle Bevölkerungsgruppen durch zeit-
genössische Kunstformate anzusprechen und die aktive Teilhabe 
an künstlerischen Prozessen zu fördern. Ein interkultureller Garten 
ergänzt das Angebot des Atelierraums und öffnet über Balkone den 
Blick auf die Wupper. 

Die Eröffnung von KuKuNa fand am 17. April 2015 im neuen Atelier, 
Hünefeldstraße 52c, statt. 



Gartenbau Werner Drögemeier

 

Gartenbau  
Werner Drögemeier

Die Herausgabe des Pfarrbriefes wurde ermöglicht durch nachstehende Firmen:

wenn der weg endet
kümmern wir uns um den würdevollen abschied

BESTATTUNGSKULTUR

MEMORIA®

Bestattungskultur MEMORIA®

Rufbereitschaft Tag und Nacht
Telefon 0202-449 07 26

R. Picard
Weststraße 41 • 42119 Wuppertal  
www.bestattungskultur-memoria.de

Jetzt 
informieren!

Raumgestaltung  •  Teppichböden Fassaden-
gestaltung • Spanndecken Restaurierungen

Ein erfahrenes und langjähriges
Mitarbeiterteam steht Ihnen zur Verfügung

42277 Wuppertal • Höfen 84 a
Tel. 66 63 94 • 52 52 00 Fax 50 02 43

http://maler-kehde.de

•
•

 •

Malermeisterbetrieb

Kehde

Hier ist Platz für 
Ihre 

Werbung



- Wohnhaus Edith Stein
Leben im Alter 

und Würde
.

Tel. 02 02 / 57 40-0 . Fax 02 02 / 57 40-5 09

www.cbt-gmbh.de
Caritas-Betriebsführungs - und Trägergesellschaft mbH

Meckelstr.106 - 42287 Wuppertal-Barmen 
in Geborgenheit

Das Pfarrfest – mehr als eine Tradition…
von Annegret Hirt

Am 20. September 2015 feiern wir ab
 13.00 Uhr wieder unser Pfarrfest 
Antonius-Live. Auch dieses Jahr soll 
es wieder Spiele, Tombola, Trödel, 
Kaffee & Kuchen, ein internationales 
Bistro, Waffeln, Getränke u. v. m. 
geben. Sie sind herzlich eingeladen, 
mit uns zu feiern, viele verschie-
dene Leute zu treffen und sich bei 
Speis und Trank gut zu unterhalten. 
Der Erlös ist für unsere Partner-
schaftsprojekte in Indien und Peru 
bestimmt.

Unser Pfarrfest hat eine über 40jährige Tradition und macht allen viel Freude. 
Damit dies so bleibt, werden viele helfende Hände benötigt. Wir freuen uns über 
jeden, der uns bei unserem Pfarrfest hilft. Ob beim Auf- und Abbau, bei der 
Standbesetzung oder dem Transport, es gibt immer sehr viele Dinge zu tun.

Wenn Sie Interesse haben, wenden Sie sich bitte an das Pfarrbüro oder an die 
Organisatoren. Die Kontaktdaten fi nden Sie auf den ausliegenden Flyern in der 
Kirche.

Wir laden alle herzlich ein, am 20. September 2015, ab 13.00 Uhr mit uns zu 
feiern. Herzlich willkommen!
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EDITH

BESTATTUNGSUNTERNEHMEN SEIT 1909
42283 Wuppertal-Barmen, Carnaper Straße 6

www.edith-sonnenschein.de

Telefon
02 02/50 18 14

Paul-Heinz Schmitz
Steinmetz- und Bildhauermeister
Werkstätte für Grabmalkunst
42281 Wuppertal-Barmen · Hugostraße 13 + 21 · Tel. 50 02 62 · Fax 50 20 68
Naturstein und Marmor für den Baubereich

PAUL HORN Bestattungen

Elsternstraße 8
42281 Wuppertal-Barmen
Telefon 02 02 / 50 06 31

Neubau / Umbau / Sanierung / Reparatur-Service

Liefert auf
alle Friedhöfe

Guido Haußmann
Gas - Wasserinstallateurmeister

Heizungs- und Lüftungsbaumeister
Westkotter Str. 23 · 42275 Wuppertal
Tel. 0202/507 01 14 · Fax 250 16 04

Rat und Hilfe im Trauerfall
Unsere Ausbildung und jahrelange Erfahrung garantieren
Ihnen fachgerechte und umfassende Beratung und Hilfe in

allen Bestattungsangelegenheiten.
Bestattungsvorsorge · Erd-, Feuer-, Seebestattung

Eigener Abschiedsraum

Inh. Angelika Sonnenschein

24-STUNDEN-DIENST

FICHTNER BAUFICHTNER BAU

Wie geht es Ihren Füßen? 
Wir beraten Sie gerne ganz in Ihrer Nähe!

Sedanstr. 5-7   &  Schuchardstr. 26   
Alles rund um den Fuß

Die Herausgabe des Pfarrbriefes wurde ermöglicht durch nachstehende Firmen:

  
Fernblick 10

42279 Wuppertal
info@fichtnerbau.de

Telefon:   0202 / 52 21 33
Fax:        0202 / 52 21 43

Umbau / Sanierung / Reparaturservice / Badezimmer komplett / Neubau

  
Fernblick 10

42279 Wuppertal
info@fichtnerbau.de

Telefon:   0202 / 52 21 33
Fax:        0202 / 52 21 43

In guten Händen!

0202 / 50 18 14
Carnaper Str. 6 (am Viadukt), Wuppertal

www.sonnenschein-bestattungen.de

Hier ist Platz für 
Ihre 

Werbung
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Frauenkreis:
Helga Veldboer, 
Tel.: 55 51 36

Jeweils Dienstag 
19.00 Uhr

       alle 14 Tage

Kfd-Herz-Jesu:
Angelika Kroll, 
Tel.: 8 09 66

Mitarbeiterrunde ca. 
alle 3 Monate
jeweils 15.30 

Uhr

35

hr
age Frauen-

stammtisch:
Monika Trapp,
Tel.: 8 71 05

Jeden 3. 
Dienstag im Monat

19.30 Uhr

19.
    alle    5.30

Frauen-
treffpunkt 2000:
Monika Trapp, 
Tel.: 8 71 05

Jeden 1. Mittwoch 
im Monat,

15.00-17.00 
Uhr

Frauenkreise in Herz-Jesu

Mittwochstreff für Senioren St. Antonius

Herzlich willkommen zum Mittwochstreff am Nachmittag
der Pfarrgemeinde St. Antonius, Wuppertal-Barmen 

um 15.00 Uhr im Pfarrsaal

 1. Juli 2015  Gemütliches Beisammensein vor den Ferien 

 August 2015  Ferien

 23. September 2015  Kirchweihfestwoche

 7. Oktober 2015 Erntedank

 4. November 2015 Namenstag Karl Borromäus

 2. Dezember 2015 Advent
  

Wollen Sie mehr wissen oder haben Sie Anregungen,
bitte sprechen Sie mich an.

Ursula Grüneberg,  Dickmannstraße 47, 42287 Wuppertal
Telefon: 02 02 - 55 34 58, E-Mail: Ursula@Grueneberg.net
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Hetty Dickels 31.07.1914 101
Josef Mock 24.09.1916 99
Angela Bauer 15.08.1918 97
Ursula Brzoska 08.08.1920 95
Annemarie Tscharntke 06.09.1920 95
Maximilian Sturm 14.09.1920 95
Hedwig Schumann  19.09.1921 94
Joachim Gebauer 23.09.1921 94
Klara Schmiederer 21.07.1922 93
Gertrud Mathae 08.08.1922 93
Kurt Esser 28.08.1922 93
Hildegard Doering 12.07.1923 92
Gertrud Dibbert 22.07.1923 92
Oskar Nickl 27.07.1923 92
Elfriede Golinski 23.09.1923 92
Hedwig Motte 01.07.1924 91
Amanda Straßburger 10.07.1924 91
Margarete Weritz 04.08.1924 91
Anna Jung 08.08.1924 91
Anna Schemeitat 29.08.1924 91
Georg Hampel 14.09.1924 91
Ida Singer 18.09.1924 91
Luise Rogalski 24.09.1924 91
Therese Odenthal 01.07.1925 90
Margarete Sattler 13.07.1925 90
Hildegard Marx 24.07.1925 90
Elisabeth Vahland 23.09.1925 90
Gerhard Klapper 27.09.1925 90
Maria Hermes 04.07.1930 85
Siegfried Harzen 06.07.1930 85
Heinrich Sponda 06.07.1930 85
Maria Schrötges 08.07.1930 85
Rudolf Hilbert 19.07.1930 85
Maria Hampf 28.07.1930 85
Giuseppa Costa 30.07.1930 85
Irene Großmann 03.08.1930 85
Marija Koch 03.08.1930 85
Anita Rebensburg 06.08.1930 85
Liane Altmann 07.08.1930 85

Gerda Winter 08.08.1930 85
Ursula Claes 09.08.1930 85
Hildegard Sterz 28.08.1930 85
Martha Petzke 29.09.1930 85
Maria Weiß 01.07.1935 80
Ursula Schlichtherle 04.07.1935 80
Gertrud Höller 15.07.1935 80
Werner Poguntke 16.07.1935 80
Ursula Emmert 19.07.1935 80
Ana Kalaica 24.07.1935 80
Franz Helm 08.08.1935 80
Christa-Maria Kremer 12.08.1935 80
Dietrich Merz 17.08.1935 80
Rosemarie Klein 25.08.1935 80
Lioba Schink 30.08.1935 80
Maria Reising 04.09.1935 80
Karl Heinz Dahlhaus 07.09.1935 80
Walter Caska 12.09.1935 80
Hildegard Hartmann 14.09.1935 80
Gertrud Fey 23.09.1935 80
Renate Kleinfeld 27.09.1935 80
Erna Depta 29.09.1935 80

Es wurden getauft

Elias Ermisch
Samuel Edwin Simmonds
Meily Serafi me Fondoumi
Elia Ricco Bono
Sofi a Coppola
Franziska Piecha
Julia Meier
Nick Meier
Mika Henryk Mienkotta
Ilaria Rosa Lagnese
Mira Winter
Dilara Podolak
Borys Stanislaw Bodura
Sabrina Casella Cabrer

Alles Gute und Gottes Segen zum Geburtstag
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Es wurden getraut

Martin Rainer Breitfeld –  Helena Breitfeld geb. Takac

Wir beten für unsere Verstorbenen

Christa Johanna Sänger 88 Jahre
Paul Didillon 83 Jahre
Elisabeth Maria Bielenberg 90 Jahre
Werner Josef Hannig 92 Jahre
Berta Luise Fögen 94 Jahre
Nicole Dulies 42 Jahre
Anita Franziska Hering 91 Jahre
Monika Liste 70 Jahre
Margarete Scherer 52 Jahre
Margareta Ritzerfeld 81 Jahre
Ludwig Enzinger 76 Jahre
Friederike Margarete 
Zimmermann 95 Jahre
Wolfgang Kötter 75 Jahre
Anneliese Kappes 102 Jahre
Maria Smarsly  79 Jahre
Miroslaw Masternak 54 Jahre
Margarete Horrion 89 Jahre

Hans Elmar Hilkenbach 65 Jahre
Mieczyslaw Szostak 56 Jahre
Ludwig Ernst 88 Jahre
Rosemarie Magdalena Wutke 76 Jahre
Agnes Augustin 86 Jahre
Ursula Rösner 92 Jahre
Günther Josef Franzen 97 Jahre
Erika Kraft 86 Jahre
Elisabeth Maria Zilles 94 Jahre
Ursula Johanna Müller 84 Jahre
Hans Rolf Buchen 94 Jahre
Karl-Heinz Stüber 89 Jahre
Karl Truscheit 78 Jahre
Ewald Kempgen 86 Jahre
Helga Katharina Hoffmann 81 Jahre
Robert Koenen 79 Jahre
Christi Gertrud Schneider 84 Jahre
Wieslaw Abramowiski 61 Jahre

ruhen in FriedenHerr lass sie
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Adressen in unserer Pfarrgemeinde:

Pastoralbüro

Karin Dittmar, Sabine Spiegelhauer-Könn
und Michael Kusber

Unterdörnen 137, 42275 Wuppertal
Tel. 0202 / 9 74 60 11
Fax 0202 / 9 74 60 18
E-Mail: pfarrbuero@antonius-wuppertal.de
Internet: www.antonius-wuppertal.de

Öffnungszeiten:
Montag - Freitag   9.30 – 12.30 Uhr
Dienstag 14.00 – 17.00 Uhr

Bankverbindung Pfarrgemeinde St. Antonius:
IBAN: DE22 3306 0098 0301 0010 61, Volksbank Wuppertal

Pfarrer Msgr. Michael Haupt

Unterdörnen 137, 42275 Wuppertal
Tel. 0202 / 9 74 60 14

Pfarrer Malwin März

Bernhard-Letterhaus-Str. 6, 42275 Wuppertal
Tel. 0202 / 9 74 60 24

Pater Thomas Chalil CMI
Bernhard-Letterhaus-Str. 9, 42275 Wuppertal
Tel. 0202 / 2 54 79 29

Gemeindereferentin Angela Gotzhein

Unterdörnen 137, 42275 Wuppertal
Tel. 0176 / 64 06 80 51

Seelsorgebereichsmusiker Stefan Starnberger

E-Mail: antoniusmusik@web.de
Tel. 0202 / 9 74 60 25

Diakon i. R. Werner Braun

Bernhard-Letterhaus-Str. 6, 42275 Wuppertal
Tel. 0176 / 92 31 74 47
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Notfallhandy der Kath. Kirche Wuppertal Telefon 0171 / 932 77 32
für Krankensalbung im Fall von Lebensgefahr, wenn kein Priester von
St. Antonius zu erreichen ist.

Familienzentrum St. Antonius
Bernhard-Letterhaus-Str. 10, 42275 Wuppertal
Tel. 0202 / 9 74 60 20
Fax 0202 / 9 74 60 22

KÖB St. Antonius
Bernhard-Letterhaus-Str. 10, 42275 Wuppertal
Tel. 0202 / 9 74 60 19
Öffnungszeiten: Sonntag 11.00–13.00 Uhr

Mittwoch 16.00–18.00 Uhr, Freitag 15.30–17.30 Uhr

Gemeindefriedhöfe
Schützenstraße / Liebigstraße
Friedhofsamt, Auer Schulstr. 15, 42103
Tel. 0202 / 8 40 66, Fax 0202 / 2 80 11 65
Bürozeiten: Montag – Freitag 9.00 – 13.00 Uhr

Polnische Mission
Bernhard-Letterhaus-Str. 11, 42275 Wuppertal
Tel. 0202 / 55 99 51

Italienische Mission
Bernhard-Letterhaus-Str. 11, 42275 Wuppertal
Tel. 0202 / 66 60 92

Pfarrgemeinderatsvorsitz:
Annegret Hirt
Kontakt über das Pastoralbüro

Stellvertretender Kirchenvorstandsvorsitz
Hildegard van der Meulen
Kontakt über das Pastoralbüro

Kirche Herz-Jesu
Hünefeldstr. 54, 42285 Wuppertal

Ortsausschuss Herz-Jesu
Leitungsteam:
Monika Trapp Tel. 0202 / 8 71 05
Gisela Grüneberg Tel. 0202 / 62 33 56

Wuppertal
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Gottesdienste in St. Antonius

Sonntag:    10.30 Uhr
                   jeden 2. und 4. Sonn-
                        tag im Monat Klein-
                        kindergottesdienst

                   12.00 Uhr

                   19.00 Uhr

Montag:        9.30 Uhr

                   18.30 Uhr                   
im außerordentlichen

                        Ritus

Dienstag:      9.30 Uhr

                   17.00 Uhr Vesper

Mittwoch:     9.30 Uhr

Donnerstag:        9.30 Uhr

Freitag:               9.30 Uhr

Samstag:            9.30 Uhr

                          17.30 Uhr

Beichtgelegenheit:
Samstag: 10.15 - 11.00 Uhr
                16.30 - 17.15 Uhr

Gottesdienste der polni-
schen Mission:
Sonntag:              8.30 Uhr

                          14.00 Uhr

Gottesdienste in
Herz-Jesu

Sonntag:        9.00 Uhr

Dienstag:     18.00 Uhr

Donnerstag: 18.00 Uhr

Beichtgelenheit:
Jeden 1. Dienstag im
Monat:  17.30 - 18.00 Uhr

Gottesdienst der Tamilen:
Jeden 1. Sonntag im
Monat:  12.30 Uhr

Gottesdienste im
Petruskrankenhaus
Sonntag:          10.45 Uhr

Montag:             6.45 Uhr

Dienstag:           6.45 Uhr

Mittwoch:        18.00 Uhr

Donnerstag:      18.00 Uhr

Freitag:              6.45 Uhr

Familienmesse


